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Das Buch
Dana Flood sagt immer, das Interessanteste in ihrem Leben ge-
schah, bevor sie geboren wurde: 13 Tage vor ihrer Geburt, ver-
schwand ihr Vater. Nun ist Daras Leben unkompliziert und ge-
regelt: Pizza mit Freunden am Mittwoch, Salsa-Stunde am Frei-
tag, samstags ihr Freund. Ein organisiertes, sicheres Leben, so 
will es Dana. Und außer ab und an denkt sie auch nicht an den 
Mann, der die Familie damals im Stich ließ. Das ändert sich, 
als ihre Schwester Angel krank wird, und Dara plötzlich diesen 
ihr fremden Mann finden muss, um ihre Schwester zu retten. 
Sie taucht ein in einen Strudel voller Geheimnisse und Wahr-
heiten, nicht zuletzt unbequeme Wahrheiten über sich selbst 
und ihre eigenen Erwartungen an das Leben: Denn auch sie 
hat ein Recht auf Glück, nicht nur ihre Schwester. Einmal un-
terwegs auf der Suche, kann sie nicht mehr stoppen auf dem 
Weg zum Glück.

Der neue Erfolgsroman der irischen Bestsellerautorin.

»Unterhaltsam und unglaublich gefühlvoll.« Daily Mail

Die Autorin
Ciara Geraghty lebt mit ihrem Mann und drei Kindern im 
nördlichen County Dublin. Zum Schreiben kam sie eher zufäl-
lig: Sie wollte eigentlich einen Töpferkurs belegen, machte aus 
Versehen an der falschen Stelle ein Kreuzchen und landete in 
einem Seminar für kreatives Schreiben – was sie nie bereut hat. 
Ihr Debütroman »Der Tag vor einem Jahr« stürmte sofort die 
irischen Bestsellerlisten. »Wenn ich dich gefunden habe« ist ihr 
dritter Roman. Mehr unter www.ciarageraghty.com
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Für Emer Trai nor, mei ne Groß mut ter, 
die sich nie von den Fak ten da ran hin dern ließ, 

eine gute Ge schich te zu er zäh len

Geraghty_Gefunden_CS55.indd   5 23.07.2012   16:15:03



Geraghty_Gefunden_CS55.indd   6 23.07.2012   16:15:03



7

VOR WORT

Dara Flood be haup tet stets, das In te res san tes te an ihr sei 
das, was sich vor ih rer Ge burt er eig net hat. 

Es war an ei nem Diens tag abend ge we sen. Mr. Flood 
war wie im mer um sechs in sei nem ver beul ten al ten Ford 
vor ge fah ren. Er hat te den Wa gen ge parkt, das Fens ter 
herun ter ge kur belt, den Kopf hi naus ge streckt und ih rer 
Mut ter zu ge blin zelt, die ihn wie im mer an der Haus tür er
war tet hat te. 

»Gut se hen Sie aus, Mrs. Flood«, hat te er mit ei ner Zi
ga ret te zwi schen den Lip pen ge sagt. Sein üb li cher Gruß. 

Sie hat te ge lä chelt, die Hän de auf ih rem rie si gen Ba by
bauch. »Heu te wur de das Bett chen ge lie fert. Es steht im 
Flur, noch ein ge packt.«

Er war aus ge stie gen und hat te sich den Staub von der 
Hose ge klopft. »Her vor ra gend«, hat te er ge sagt. »Ich geh 
nur noch schnell Kip pen ho len.«

Sie hat te ge nickt und sich ge mäch lich zu rück ins Haus 
be ge ben. An der Schwel le hat te sie sich noch ein mal um
ge dreht. Sie weiß bis heu te nicht, wa rum. Er hat te auf hal
bem Wege an ge hal ten, und da stand er nun und sah zu ihr 
zu rück. Er hob den Arm, wink te und sag te et was, das sie 
je doch nicht hö ren konn te. Sie wink te zu rück, ob wohl das 
nicht zum üb li chen Pro ze de re ge hör te. Schließ lich wand te 
er sich um und ging wei ter. Sie blieb ste hen und rub bel te 
an ei nem ima gi nä ren Fleck an der Glas schei be der Haus
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tür, doch in Wahr heit be ob ach te te sie ihn. Sei ne brei ten 
Schul tern, die ra ben schwar zen Haa re, die bei je dem sei
ner for schen Schrit te wipp ten. Sie sah ihm nach, bis er ver
schwun den war. 

Dann trat sie ins Haus, schob sich an der gro ßen Schach
tel im Flur vor bei und ging in die Kü che, wo zwei Ko te letts 
un ter dem Grill brut zel ten. 

Sie dreh te sie um, stach mit ei ner Ga bel in die Kar tof
feln, öff ne te eine Dose Erb sen. Sie sah nach An gel, die in 
ih rem Kin der wa gen schlief, und lä chel te, als sie spür te, wie 
ihr Dara von in nen ge gen die Bauch de cke trat. 

Dann setz te sich Mrs. Flood an den Tisch und war te te 
auf Mr. Floods Rück kehr.

Doch er kam nicht zu rück. 
Und sie sah ihn nie wie der.
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1

Das Te le fon klin gel te um zwei Uhr Nachts.
Dara Flood schlaf wan del te ge ra de. Sie ging nie weit – 

meist stieg sie die Trep pe hi nun ter, dreh te eine kur ze Run-
de durch das Erd ge schoss und be gab sich wie der nach 
oben, wo bei sie die zwei te Stu fe von oben mied, die knarr-
te, wenn man auf sie trat. Sie wuss te das, weil ihre Schwes-
ter An gel ihr manch mal folg te, um si cher zu ge hen, dass sie 
nicht über die lose Ecke des Tep pichs im Flur stol per te 
oder wo mög lich mit ten in ei nem Traum über ihr ei ge nes 
Ab le ben er wach te und vor lau ter Schreck tot um fiel. Mrs. 
Flood hat te ein mal von je man dem ge hört, dem ge nau das 
pas siert war. Laut An gel über prüf te Dara auf ih ren Rund-
gän gen, ob die Haus tür und die Tür zum Gar ten ab ge sperrt 
und die Fens ter in al len Räu men ge schlos sen wa ren. Stand 
 ei nes der Fens ter of fen, und sei es nur ei nen Spalt breit, wie 
das in den sel te nen war men Näch ten ge le gent lich der Fall 
war, dann schloss sie es, ehe sie zum nächs ten wei ter ging. 
Sie wach te nie auf.

Dara hat te ge ra de das Bein ge ho ben, um über die zwei-
te Stu fe von oben hin weg zu stei gen, als das Te le fon klin gel-
te und sie aus dem Schlaf riss. Sie er starr te mit ten in der 
Be we gung und zuck te so hef tig zu sam men, dass sie ver-
mut lich Hals über Kopf die Trep pe hi nun ter ge stürzt wäre, 
hät te ihre Hand nicht zu fäl lig das Ge län der um klam mert. 
Schließ lich lan de te ihr Fuß schwer auf der zwei ten Stu fe 
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von oben, und das lau te Knar ren, ge paart mit dem hart nä-
cki gen Klin geln des Te le fons, reich te aus, um ihre Be nom-
men heit zu ver trei ben und sie in ei nen Zu stand an ge mes-
se ner Wach heit zu ver set zen. Sie mach te auf dem Ab satz 
kehrt und stürm te die Trep pe hi nun ter.

Mrs. Flood ver nahm das Klin geln eben falls. Sie er wach te 
mit der Über ra schung ei nes Men schen, der nicht be merkt 
hat te, dass er ein ge schla fen war, und stell te fest, dass sie die 
Fern be die nung noch in der Hand hielt und im Fern se hen 
eine Dau er wer be sen dung lief. Sie schwang die noch im-
mer schmer zen den Bei ne aus dem Bett. Sams tags gab es für 
 Ha armo nie, ih ren mo bi len Fri seur ser vice, im mer am meis-
ten zu tun. Sie ig no rier te die Schmer zen und spur te te los.

Doch es war An gel, die als Ers te beim Te le fon war. Sie 
war in der Kü che ge we sen, als Dara vor bei ge gan gen war, 
mit aus ge streck ten Ar men, wie man das von Schlaf wand-
lern in den Zei chen trick fil men kennt. An gel hat te ge lä chelt 
und da rauf ge ach tet, kei ne Ge räu sche zu ma chen, um Dara 
nicht zu we cken. Sie glaub te nicht an Mrs. Floods The se, 
dass Schlaf wand ler ster ben konn ten, wenn sie plötz lich er-
wach ten, aber wozu das Schick sal he raus for dern? An gel 
ge hör te zu den Men schen, die spät ins Bett ge hen und früh 
auf ste hen. Wäre das Le ben ein Spül lap pen – und mal ehr-
lich, ge nau das ist es manch mal, ein ur al ter, stin ken der Spül-
lap pen –, dann war An gel ent schlos sen, ihn bis zum letz ten 
Trop fen aus zu wrin gen. Das Bes te da raus zu ma chen. Je den 
Tag. Heu te war sie ins The a ter und da nach noch mit ih rem 
rund um fa bel haf ten Freund, dem Feu er wehr mann Joe, es-
sen ge gan gen. Sie stell te ge ra de ih ren Handy we cker auf sie-
ben Uhr früh, als das Te le fon zu klin geln be gann, wo rauf 
sie prompt ihr Handy fal len ließ und los rann te, ohne sich 
Hoff nun gen oder auch nur Ge dan ken zu ma chen.
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»Hal lo?« Es klang wie eine Fra ge. Mit an ge hal te nem 
Atem war te te sie ab, wäh rend Dara und ihre Mut ter durch 
den kur zen Flur auf sie zu has te ten und mit knap per Not 
hin ter ihr zum Ste hen ka men.

Schwei gen. An gel um klam mer te den Hö rer und nick-
te. Dara ver such te, ei nen Blick von ihr auf zu schnap pen, 
doch der schma le Strei fen Mond licht, der durch die Bunt-
glas schei be in der Haus tür he rein fiel, er hell te den Flur nur 
dürf tig, und An gel hat te die Au gen zu ge knif fen. Dara sah 
zu ih rer Mut ter, doch die kon zent rier te sich ganz auf An-
gel. An ih ren Lip pen, die sich laut los be weg ten, er kann te 
Dara, dass sie ein Ge bet sprach.

Als An gel end lich et was sag te, klang es atem los, als 
wäre sie ki lo me ter weit ge lau fen. »Mach ich. Dan ke. Ich 
kom me so schnell ich kann. Dan ke. Vie len Dank«, keuch-
te sie. Sie leg te auf und dreh te sich zu ih nen um. Sie war-
te ten ab, ob wohl sie be reits wuss ten, was sie sa gen wür de. 
Dara hör te, wie ihre Mut ter die Luft an hielt.

An gel sah sie an. Das perl wei ße Mond licht schim mer-
te auf ih rer blas sen Haut und ver lieh ihr ein geis ter haf tes 
Aus se hen. Dara schau der te.

»Sie ha ben eine«, sag te An gel.
»Gott sei Dank.« Mrs. Flood sank auf die un ters te Stu fe 

der Trep pe und barg das Ge sicht in den Hän den. »Dan ke, 
lie ber Gott, dan ke, dan ke.« Ihr fül li ger Ober kör per wieg-
te sich vor und zu rück, wäh rend sie ab we send die Wor te 
wie der hol te, als hät te sie völ lig ver ges sen, dass ihre Töch ter 
vor ihr stan den. An gel ging vor ihr in die Knie und lös te die 
Hän de ih rer Mut ter sanft von ih rem Ge sicht.

»Schon gut, Mam«, flüs ter te sie. Mrs. Flood hob den 
Kopf, brei te te die Arme aus und zog An gel an sich. Sie 
drück te sie an ihre wei che Brust und wieg te sie wie  frü her, 
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als An gel noch ein Baby ge we sen war. Dara stand  da ne ben 
und spür te, wie sich ein Ge fühl in ihr breit machte. Es 
dräng te ge gen die Enge ih res Brust korbs, so hef tig, dass 
sie fürch te te, er könn te je den Au gen blick zer sprin gen.

Freu de.
Un bän di ge Freu de.
Es war fast ein Schock, wie kör per lich sie sich äu ßer te. 

So in ten siv, dass es bei na he schmerz te.
»Wir soll ten uns auf den Weg ma chen«, sag te sie.
Mrs. Flood mus ter te ihre jün ge re Toch ter, als wüss te 

sie nicht, wo her sie sich kann ten. Als hät te sie Dara völ lig 
ver ges sen. Sie ließ An gel los, er hob sich und sah an sich hi-
nun ter. »Ich bin schon an ge zo gen«, stell te sie er freut fest.

»Ich hole mei ne Kran ken haus ta sche.« An gel lief nach 
oben, wo bei sie im mer zwei Stu fen auf ein mal nahm.

Dara trug als Ein zi ge ei nen Schlaf an zug. Ei nen für Män-
ner, weil die meist wär mer wa ren als die für die Frau en, 
und weil ihr die Far ben eher zu sag ten. Sie zerr te ih ren Duf-
fle coat aus der Gar de ro be un ter der Trep pe, stülp te sich 
eine Müt ze über den Kopf und steck te die Ho sen bei ne ih-
res Schlaf an zugs in ihre Doc Mar tens. »Ich bin so  weit.«

Dass Mrs. Flood ih ren Auf zug nicht wei ter kom men tier-
te, deu te te auf die Au ßer ge wöhn lich keit des Au gen blicks 
hin. Wenn man fünf Jah re lang auf ein be stimm tes Er eig nis 
war tet, und dann tritt es plötz lich ein, ver schwen det man 
sei ne Zeit nicht mit spit zen Be mer kun gen über die man-
geln de oder wie auch im mer ge ar te te An ge mes sen heit ei nes 
Out fits. Da für ist man viel zu glück lich.

Mrs. Flood rann te in die Kü che, um ihre Bril le zu ho len. 
An gel has te te der weil die Trep pe hi nun ter. Sie blieb ne ben 
Dara ste hen und press te sich die Hän de auf den Mund.

»Sie ha ben an ge ru fen«, flüs ter te sie. Die Wor te klan-
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gen ge dämpft hin ter ih ren Fin gern. »Ich wuss te, dass sie 
an ru fen.«

Dara nick te lä chelnd, ob wohl sie nichts der glei chen ge-
wusst hat te. Sie mus ter te ihre gro ße Schwes ter, die auf ei ner 
Haar sträh ne he rum kau te, wie so oft, wenn sie ner vös oder 
auf ge regt war. Sie wa ren nur knap pe zwölf Mo na te aus ei-
nan der, und doch hät ten sie ver schie de ner nicht sein kön-
nen. An gel hieß ei gent lich An ge la, wur de aber von al len 
An gel ge nannt, und selbst jetzt, mit acht und zwan zig, hat te 
sie noch im mer et was Äthe ri sches an sich, mit ih ren fei nen 
blon den Haa ren und ih ren gro ßen, un glaub lich blau en Au-
gen, die so vol ler Hoff nung und Zu ver sicht wa ren – zwei 
ur ei ge ne Cha rak ter ei gen schaf ten, die An gel aus zeich ne ten 
und die Dara prak tisch fremd wa ren.

»Komm, wir müs sen los«, mahn te sie und zupf te An gel 
die Haar sträh ne aus dem Mund win kel.

»Könn test du Joe an ru fen?«, flüs ter te An gel. »Ich habe 
ihm ver spro chen, dass ich mich mel de, wenn sie an ru-
fen. Er will da bei sein. Im Kran ken haus, mei ne ich. Aber 
ich …« Sie ver stumm te, und Dara konn te die Span nung 
spü ren, die in der Luft lag. Sie schien zu knis tern wie 
Elekt ri zi tät.

»Ich rufe ihn an.« Dara eil te die Trep pe hi nauf, um ihr 
Handy zu ho len. An gel litt an ter min aler Nie ren in suf fi zi-
enz. Es klang schreck lich end gül tig, aber ge nau so nann ten 
es die Ärz te. So lau te te der kor rek te me di zi ni sche Fach aus-
druck. Dara hat te al les da rü ber ge le sen.

Mit zit tern den Fin gern tipp te sie Joes Num mer ein. 
Sie hat te sei nen Na men ei gent lich in ih ren Kon tak ten ge-
spei chert, konn te ihn aber nicht fin den. Doch sie wuss-
te die Num mer aus wen dig – eine Kom bi na ti on aus An-
gels Ge burts tag und der Zahl sechs. Mit sol chen Esels brü-
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cken präg te sie sich Zah len ein. Trotz dem be nö tig te sie 
drei Anläu fe, bis es end lich klin gel te. Sie ver fluch te sich für 
ihre man geln de Be last bar keit in Stress si tu a ti o nen.

»Dara? Was ist pas siert?«
»Joe? Ich bin’s, Dara.« Sie ver fluchte sich er neut. Wa-

rum sag te sie am Te le fon im mer wie der Din ge, die ihre Ge-
sprächs part ner be reits wuss ten? Noch ein An zei chen für 
ihre man geln de Be last bar keit in Stress si tu a ti o nen. »Es ist 
nichts pas siert, kei ne Sor ge.«

»Geht’s An gel gut?«, frag te Joe has tig und hielt ge-
spannt den Atem an.

»Ja, al les bes tens«, be eil te sie sich zu sa gen. »Sie ha ben 
an ge ru fen, ge ra de eben. Das Kran ken haus, mei ne ich.«

»Sie ha ben eine Nie re?«
»Sie ha ben eine Nie re.« Dara muss te sich set zen, als sie 

es aus sprach. Es er schien ihr un wirk lich, hat te sie doch 
fünf Jah re lang ge war tet und ge träumt, ge hofft und ge be-
tet, zu ei nem Gott, an den sie oh ne hin nicht glaub te. Fünf 
Jah re der Ent täu schung bei je dem Klin geln des Fest netz te-
le fons. Sie frag te sich flüch tig, ob es bloß ei ner ih rer Tag-
träu me war, die sie manch mal hat te, wenn sie zu viel Käse 
aß, und in de nen die Welt gol den und hell war und al les 
ein fa cher war, als man an ge nom men hat te. Doch dann sah 
sie Mrs. Flood mit ih rer Fri seur ta sche die Trep pe hin un-
ter lau fen (»Man kann ja nie wis sen, stimmt’s?«), die rech-
te Hand zur Faust ge ballt und tri um phie rend in die Höhe 
ge reckt, was eine für sie der art un ty pi sche Ges te war, dass 
es wahr sein muss te.

»Wir ma chen uns jetzt auf den Weg ins Kran ken haus«, 
sag te Dara zu Joe.

»Ich bin in zwan zig Mi nu ten dort«, sag te er und leg-
te auf.
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Dara schnapp te sich An gels Au to schlüs sel, ihre Ta sche 
und ih ren Man tel und schob Mut ter und Schwes ter durch 
die Haus tür.

»Du kannst nicht fah ren, Dara«, sag te Mrs. Flood mit 
ei nem be sorg ten Blick auf den Schlüs sel bund in Daras 
Hand. »Wir müs sen heil im Kran ken haus an kom men.«

»Ich fah re«, sag te An gel rasch und schob sich zwi schen 
sie. Selbst jetzt. »Du hast noch den Pro be füh rer schein, 
und …«

»Du kannst dich doch nicht selbst ins Kran ken haus fah-
ren«, wehr te Dara ab.

»Aber wir müs sen so schnell wie mög lich hin, und …« 
An gel ver stumm te sicht lich hin und her ge ris sen. Sie woll-
te ei ner seits nicht un freund lich sein, an de rer seits woll te 
sie ein fach mög lichst rasch zum Beau mont Hos pi tal. Dara 
hat te erst kürz lich den Füh rer schein ge macht und fuhr so 
lang sam und ängst lich wie eine ver hut zel te alte Dame, sehr 
zum Miss fal len ih rer Pas sa gie re. Beim Par ken fehl te ihr die 
nö ti ge Übung, vom räum li chen Vor stel lungs ver mö gen ein-
mal ganz ab ge se hen, wes halb sie dazu neig te, mit den Sei-
ten spie geln di ver se un be leb te Ob jek te wie Mau ern oder 
an de rer Leu te Au tos zu strei fen.

»Ich wer de fah ren wie die Feu er wehr«, ge lob te Dara 
und schick te ein stil les Stoß ge bet an den Hei li gen Ju das 
Thad däus, den Pat ron der hoff nungs lo sen Fäl le, auf dass 
er sei ne schüt zen de Hand über ihre Fa mi lie – und alle an-
de ren Ver kehrs teil neh mer – hal ten möge.

Mrs. Flood schwieg. Ihre ge schürz ten Lip pen sag ten al-
les. Sie tauch te die Fin ger in das klei ne Weih was ser be cken, 
das un ter der Ma rien sta tue ne ben der Tür hing, und be-
kreu zig te sich. Die Trop fen sam mel ten sich wie Pfüt zen 
in den tie fen Sor gen fal ten auf ih rer Stirn. Sie be netz te die 

Geraghty_Gefunden_CS55.indd   17 23.07.2012   16:15:04



18

Fin ger er neut mit Weih was ser und tipp te ih ren Töch tern 
da mit auf die Stirn.

Nor ma ler wei se dau er te die Fahrt von ih rem Haus in 
der Ra heny Road zum Kran ken haus zehn Mi nu ten. Dara 
schaff te es zu ih rer ei ge nen Über ra schung in knapp acht. 
Mrs. Flood hielt die gan ze Zeit über An gels Hand. Dara 
um klam mer te das Lenk rad so fest, dass ihre Fin ger knö chel 
weiß her vor tra ten. Es gab eine haa ri ge Si tu a ti on, als sie auf 
eine Am pel zu steu er te, die be reits auf Gelb ge schal tet hat te.

»Gib Gas!«, schrie An gel vom Rück sitz. Mrs. Flood 
schwieg und hielt sich mit ei ner Hand die Au gen zu, die 
an de re krall te sie in An gels Ober arm. Es kam Dara so vor, 
als hät te sie so gar selbst kurz die Au gen zu ge knif fen, wäh-
rend sie, an ge trie ben von An gels Wor ten und dem Mut der 
Ver zweifl ung (in An be tracht der Um stän de) das Gas pe dal 
durch drück te und mit dem Ge fühl, dass sie es schaf fen 
konn te, über die Kreu zung ras te. Sie lä chel te bei na he, als 
das Auto samt sei nen In sas sen heil auf der an de ren Sei te 
an ge langt war.

Im Nach hi n ein konn te sich Dara nur vage an die Fahrt 
er in nern. Es kam ihr so vor, als hät te sie den Wa gen vor 
dem Haupt ein gang der Kli nik mit quiet schen den Rei fen 
zum Hal ten ge bracht. Sie wuss te noch, dass ein Mann im 
Mor gen man tel mit sei ner Sau er stoff fla sche vor der Tür 
stand und rauch te und den Blick hob, als An gel und ihre 
Mut ter has tig aus stie gen.

Da für er in ner te sie sich bis ins kleins te De tail an das, 
was da nach ge schah, sosehr sie spä ter auch ver such te, es 
zu ver ges sen.

Das ty pi sche Kran ken haus am bi en te: Bul len hit ze, grel-
les Ne on licht. Ide al für die To ma ten zucht, dach te sie nicht 
zum ers ten Mal.
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Die Nacht schwes tern, die die sel be stei fe Tracht tru-
gen wie ihre Kol le gin nen tags ü ber und trotz dem ir gend-
wie an ders wirk ten. Aber sie hat ten das glei che be däch ti ge 
Lä cheln, die glei che sanf te Art. Ich könn te nie Kran ken-
schwes ter sein, dach te Dara. Sie wein te, wann im mer ei ner 
ih rer Schütz lin ge im städ ti schen Hun de asyl ein ge schlä fert 
wer den muss te. Vie le Men schen konn ten nicht nach voll-
zie hen, wa rum sie der Tod ei nes aus ge setz ten Haus tiers 
oder ei nes räu di gen Stra ßen kö ters der art mit nahm. »Da ran 
müss test du doch längst ge wöhnt sein«, sag ten sie auf ge-
räumt zu Dara, wo rauf sie nur schwei gend nick te.

An gel ließ die Un ter su chun gen und die War te rei da zwi-
schen mit der üb li chen En gels ge duld über sich er ge hen. Joe 
saß ne ben ihr, hielt ihre Hand und ern te te sehn suchts vol-
le Bli cke von den vor bei ge hen den Frau en (und so gar von 
ei ni gen Män nern); Bli cke, die von Wün schen zeug ten, die 
ei nen nicht weit brach ten. Joe wur de oft an ge schmach tet, 
ins be son de re, wenn er sei ne Feu er wehr kluft trug, wie Mrs. 
Flood es nann te.

Dara sah Dr. Tem ple ton als Ers te, und sie wuss te Be-
scheid, so bald sie ihn durch die Ja lou sie hin durch er späht 
hat te. Es war sein Gang, der ihn ver riet – ein schwer fäl li ges 
Ein her schrei ten, das nichts Gu tes ver hieß, im Ge gen satz 
zum be schwing ten Schritt ei nes Men schen, der er freu li che 
Nach rich ten über bringt. Dara mus ter te ihre war ten de Fa-
mi lie. Erst An gel mit ih ren gro ßen, un glaub lich blau en Au-
gen, die so vol ler Hoff nung und Zu ver sicht wa ren; sie saß 
auf der Bett kan te und ließ un be küm mert die Bei ne bau-
meln. Dann ihre Mut ter, die in ei nem Oh ren ses sel thron te 
und strick te, mit der schick sals er ge be nen Mie ne ei ner Frau, 
die das War ten her vor ra gend be herrsch te. Viel bes ser als 
das Stri cken je den falls. Sie strick te nur Schals und Müt zen. 
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Zwei rechts, zwei links, mehr hat te sie nie ge lernt. Aber 
sie tat es gern, weil es sie ent spann te, wie sie sag te. So lan-
ge Dara und An gel zu rück den ken konn ten, hat te sie ih nen 
zu Weih nach ten all jähr lich ei nen bun ten, min des tens zwei 
Me ter lan gen Schal ge strickt.

Ei nen lä cher li chen Au gen blick lang zog Dara in Er wä-
gung, die Ja lou sie zu schlie ßen und die Tür zu ver bar ri ka-
die ren, um Dr. Tem ple ton aus zu sper ren.

Aber na tür lich tat sie nichts der glei chen. Sie blieb be-
we gungs los sit zen, und sei nem schwer fäl li gen Gang zum 
Trotz stand Dr. Tem ple ton im Nu im Zim mer, räus per te 
sich und öff ne te den Mund, um sei ne Nach richt zu über-
brin gen. Ih ren Bli cken wich er aus.

Er sag te ziem lich viel, und es dau er te eine gan ze Wei le, 
da bei hat te er im Grun de ge nom men nur ei nes zu sa gen: 
Dass die Nie re nicht zu An gel pass te. Oder um ge kehrt. 
Wie auch im mer er es for mu liert hat te, er hör te auch da-
nach nicht auf zu re den, lie fer te die sel ben lang at mi gen Er-
klä run gen wie da mals, als er Dara und ih rer Mut ter mit-
ge teilt hat te, dass sie kei ne ge eig ne ten Spen de rin nen wa-
ren. Schließ lich un ter brach Mrs. Flood sei nen Re de fluss, 
in dem sie aufstand. »Vie len Dank, Dr. Tem ple ton«, sag-
te sie, wi ckel te sich den erst kürz lich an ge fan ge nen Schal 
um die Fin ger und steck te die Strick na deln in ein rie si ges 
Knäu el krat zi ger Wol le, bei des sen An blick Daras Hals zu 
ju cken be gann.

An gel er hob sich eben falls. Sie ließ Joes Hand los und 
ging zur Tür.

Joe war so gleich wie der ne ben ihr. »Ich fah re mit dir 
nach Hau se.« Doch als er die Hand hob, um sie zu be rüh-
ren, wich An gel aus. Sie schüt tel te schwei gend den Kopf 
und ver ließ den Raum, ohne je man den an zu se hen. Joe 
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blick te rat los zu Mrs. Flood und Dara, aber sie hat ten kei-
ne Ant wor ten für ihn pa rat. Heu te nicht.

Der Nach hau se weg fühl te sich be deu tend län ger an als 
der Hin weg. Dara re de te wie ein Was ser fall, über al les, was 
ihr in den Sinn kam, da bei hat te ihr Fahr leh rer ihr ein strik-
tes Sprech ver bot auf er legt, so lan ge sie am Steu er saß. Sie 
hat te näm lich die An ge wohn heit, ih ren Ge sprächs part nern 
ins Ge sicht zu schau en statt auf die Stra ße, in den Rück-
spie gel und auf den Ta cho. Jetzt kon zent rier te sie sich auf 
das Fah ren und das Re den zu gleich. Sie re de te sich den 
Mund fus se lig.

Als ihr par tout nichts mehr ein fal len woll te, über nahm 
dan kens wer ter wei se Mrs. Flood und er zähl te in epi scher 
Brei te von der ar men Mrs. Bu tcher, die, so weit Dara das 
be ur tei len konn te, al les an de re als arm war, denn sie leb-
te mit ei nem Ehe mann, drei Kin dern, zwei Hun den und 
ei nem Meer schwein chen in ei nem hüb schen Häus chen. 
Wahr schein lich rühr te der Ti tel von Mrs. Butc hers zur 
Krau se nei gen dem Haar her.

Auf der Höhe der Ton le gee Road ging auch Mrs. Flood 
all mäh lich der Ge sprächs stoff aus, und erst da hör ten sie 
es. An gel wein te. Ganz lei se und ver hal ten, kaum hör bar, 
was es nur noch schlim mer mach te. Das und die Tat sa che, 
dass An gel sonst nie wein te. Nie mals. Schon als Baby hat te 
sie nie ge weint, be haup te te je den falls Mrs. Flood. Sie hat te 
nicht ge weint, als sich he raus stell te, dass sie nur eine Nie re 
hat te, und auch nicht, als man ihr er öff net hat te, dass sie 
an chro ni schem Nie ren ver sa gen litt. Und auch nicht, als sie 
mit der Di a ly se an fan gen muss te, weil we der Dara noch 
ihre Mut ter als Spen de rin nen fun gie ren konn ten. Sie hat-
ten die fal sche Blut grup pe – eine ganz ge wöhn li che, im Ge-
gen satz zu An gel, de ren Blut grup pe frust rie rend sel ten war.
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An gel strotz te vor Zu ver sicht. Sie glaub te an Schutz en-
gel, an Schick sal und Vor se hung, da ran, dass nichts ohne 
Grund ge schah. An gel war Op ti mis tin. Für sie war das 
Glas stets halb voll.

Doch das schien nun vor bei zu sein. Sie wein te wie je-
mand, des sen Glas nicht nur halb leer ist, son dern ein fach 
leer.

Mrs. Flood leg te ihr den Arm um die Schul ter. »Nicht 
doch, Lie bes. Nicht wei nen. Al les wird gut.« In ih rer Stim-
me schwan gen Schmerz und Lie be glei cher ma ßen mit. Für 
Dara hör te es sich an, als sprä che ihre Mut ter mit zwei 
Stim men. Sie dreh te den Rück spie gel so, dass sie An gel 
nicht mehr se hen konn te, dann um klam mer te sie mit bei-
den Hän den das Lenk rad und kon zent rier te sich auf das 
Fah ren.

Doch An gel wein te den gan zen Weg nach Hau se, und 
we der Mrs. Floods Wor te noch Daras Kon zent ra ti on auf 
die Stra ße konn ten et was da ran än dern.
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2

An gel war nicht im mer krank ge we sen. Wenn Dara da rü-
ber nach dach te – und das tat sie oft – dann war nicht An-
gel, son dern sie selbst es ge we sen, die frü her stän dig un ter 
ir gend wel chen Kin der krank hei ten, Er käl tun gen, In fek ti o-
nen und Weh weh chen ge lit ten hat te.

Mrs. Flood hat te das da rauf zu rück ge führt, dass ihre 
ers te Toch ter mit ei ner so ge nann ten Glücks hau be zur Welt 
ge kom men war, sprich, sie war bei der Ge burt in die noch 
in tak te Frucht bla se ge hüllt ge we sen. Sie er in ner te sich leb-
haft, wie sie An gel das ers te Mal sah, zwi schen ih ren Bei-
nen lie gend, in die Memb ran ge hüllt. Sie er in ner te sich an 
den ver trau ens vol len Blick in An gels blau en Au gen, so vol-
ler Hoff nung und Zu ver sicht. Die Heb am me sag te, es be-
ste he kein Grund zur Be sorg nis, ehe sie An gel von ih rer 
Glücks hau be be frei te, da bei mach te sich Mrs. Flood gar 
kei ne Sor gen. Sie ver spür te – viel leicht zum ers ten und letz-
ten Mal in ih rem Le ben – ei nen fast per fek ten in ne ren Frie-
den. Sie hat te das Ge fühl, dass nichts schief ge hen konn te. 
Dass al les ge nau so war, wie es sein soll te. Die Ge räu sche 
des Kreiß saals ver ebb ten, wäh rend sie und ihr Baby ei-
nan der be trach te ten, als wür den sie ein wun der ba res Ge-
heim nis tei len, das nur sie bei de kann ten. In die sem kur-
zen Au gen blick hat te Mrs. Flood das Ge fühl, dass al les 
mög lich war. Und sie be haup tet hart nä ckig, An gel habe 
nicht ge weint, we der als sie von ih rer Glücks hau be be freit 
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 wur de, noch als man die Na bel schnur durch trenn te wie ei-
nen Strang Würs te.

Spä ter sag te man Mrs. Flood, eine Glücks hau be sei ein 
gu tes Omen. We ni ger als ei nes von tau send Ba bys käme 
da mit zur Welt. Mrs. Flood zwei fel te nie da ran, dass es ein 
Glücks sym bol war.

Die Ge schich te von Daras Ge burt war nicht halb so 
schön.

Sie war per Kai ser schnitt zur Welt ge kom men, nach 
sechs und zwan zig Stun den We hen mit furcht ein flö ßen den 
Ge rä ten wie Saug glo cken und Zan gen, Ne on licht und grü-
nen Chi rur gen män teln, und nach ei nem ein zi gen kla gen-
den Schrei von Mrs. Flood, zum Ende hin – ein Schrei nach 
ei nem Ehe mann, der sich drei zehn Tage zu vor von ihr ver-
ab schie det hat te, um Zi ga ret ten kau fen zu ge hen und nicht 
zu rück ge kehrt war.

Klein Dara ver brach te die ers te Zeit nach der Ge burt 
im Brut kas ten. Sie war un ter ge wich tig und schreck haft und 
hat te Gelb sucht. Sie woll te nicht trin ken und wand sich 
in Mrs. Floods Ar men, als hät te sie Angst, fal len ge las sen 
zu wer den. Erst nach ei ner Wo che sah Mrs. Flood, dass 
Daras Au gen dun kel blau wa ren, ge nau wie die ih res Va-
ters. Eine Wo che lang hat te Dara fest die Au gen zu ge knif-
fen und ge weint und das war al les, was sie in die ser ers-
ten Wo che zwi schen ih ren kur zen, un ru hi gen Schlaf pha sen 
tat. Als sie dann das ers te Mal ihre wach sa men blau en Au-
gen auf schlug, um das Ge wicht der Welt in sich auf zu neh-
men, schwor sich Mrs. Flood in An be tracht der frap pan ten 
Ähn lich keit mit ih rem kürz lich ver schwun de nen Ehe mann, 
we der über die se Ähn lich keit noch über den Ehe mann je 
wie der nach zu den ken. Ein Ver spre chen, das sie nicht hal-
ten konn te.
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Bei der Vor sor ge un ter su chung sechs Wo chen spä ter gab 
sie zu, dass in der Be zie hung zwi schen ih rem Baby und ihr 
eine ge wis se … Re ser viert heit herrsch te, eine emo ti o na-
le Dis tanz, die Mrs. Flood nicht über brü cken konn te. Die 
Kran ken schwes ter nahm die wei nen de Dara aus der Ba-
by tra ge ta sche, und kaum lag Dara in ih rer Arm beu ge, da 
hör te sie auf zu wei nen und schlief ein.

»Das macht sie bei mir nie«, sag te Mrs. Flood.
»Das kommt noch. Sie müs sen bloß et was mehr Zeit 

mit ihr ver brin gen.«
»Ich ver brin ge doch schon Tag und Nacht mit ihr«, er-

wi der te Mrs. Flood ent nervt.
»Ich mein te, Sie soll ten sie viel leicht et was öf ter he rum-

tra gen, oder ein fach da sit zen und sie im Arm hal ten. Man-
che Kin der sind ängst li cher und brau chen mehr Auf merk-
sam keit als an de re.«

»Ich kann mich nicht noch in ten si ver mit ihr be schäf-
ti gen; ich muss mich doch auch um An gel küm mern.« Sie 
deu te te mit dem Kopf auf An gel, die mucks mäus chen still 
auf dem Bo den saß und in ei nem Bil der buch blät ter te. Die 
bei den Frau en lä chel ten, ohne es zu be mer ken, wie das 
alle Men schen bei An gels An blick ta ten. Mrs. Flood seufz-
te und be trach te te Dara. »Das mag et was selt sam klin gen, 
aber …«

»Ja?«, sag te die Kran ken schwes ter, und ihr Ton fall deu-
te te da rauf hin, dass sie nichts mehr über ra schen konn te.

»Ich glau be, sie mag mich nicht. Dara, mei ne ich.«
»Na tür lich mag sie Sie. Sie sind ihre Mut ter. Sie müs sen 

sich eben erst an ei nan der ge wöh nen.«
»Nein«, wi der sprach Mrs. Flood, »da ran liegt es nicht. 

Es muss noch an de re Grün de ge ben.«
»Wie, an de re Grün de?«
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»Bei An gel hat te ich die ses Ge fühl nie.«
Die Schwes ter griff zum Te le fon.
Der Arzt sprach zu nächst von post na ta ler De pres si on 

und mein te, das sei nor mal. Er riet Mrs. Flood ab zu war-
ten, war über zeugt, es wür de bald bes ser wer den. Als sich 
sei ne Pro phe zei ung nicht be wahr hei te te, ver schrieb er ihr 
An ti de pres siva.

»Wie lan ge soll ich die neh men?«, frag te sie ihn.
»So lan ge, wie es nö tig ist«, ant wor te te der Arzt mit der 

fröh li chen Art ei nes Men schen, der si cher ist, dass ihn sei-
ne Kin der mö gen.

Sie ben und zwan zig Jah re spä ter nahm Mrs. Flood noch 
im mer An ti de pres siva.

Geraghty_Gefunden_CS55.indd   26 23.07.2012   16:15:04



27

3

Auf den ers ten Blick war in ih rem Haus in der Ra heny 
Road al les wie im mer. Auf den zwei ten war al les an ders.

An gel war an ders.
Für Dara fühl te es sich fast so an, als wäre An gel schon 

nicht mehr da. Eine Frem de war an ihre Stel le ge tre ten. 
Eine schweig sa me Frem de, die nichts aß und sich in ih-
rem Zim mer ver kroch. Durch die ver schlos se ne Tür konn-
te Dara ge dämpf tes Schluch zen hö ren.

»Aber es ist doch al les wie vor her«, sag te Dara durch 
die Tür. »Wir war ten wei ter auf den An ruf. Ge nau wie da-
vor.«

Kei ne Ant wort.
Dara stell te An gel ihr Lieb lings es sen vor die Tür. Obst 

in mund ge rech ten Stück chen, ge schält und ent kernt. Was-
ser und Saft. Eine Pas te te, ge füllt mit Rind fleisch und Nier-
chen, die i ro nisch er wei se An gels Leib spei se war. Ein Stück 
Ka rot ten ku chen, in Daras Au gen eine der wir kungs volls-
ten Spei sen aus der Ka te go rie See len trös ter. Ob das am 
Na men lag? Viel leicht gibt es ei nem ja ein bes se res Ge fühl, 
wenn man ei nen Ku chen isst, der nach ei ner Ge mü se sor-
te be nannt ist.

Spä ter trug Dara die Tel ler, Glä ser und Schüs seln wie der 
in die Kü che. Selbst der Ka rot ten ku chen war un an ge tas tet.

»Joe ist am Te le fon«, rief sie durch die Tür. Das war be-
reits sein drit ter An ruf. »Er sagt, er kommt vor bei.«
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Kei ne Ant wort.
Mrs. Flood hat te sich hin ge legt und klag te über Mig-

rä ne. Dara brach te ihr Tab let ten und ein Glas Was ser. Im 
Schlaf zim mer ih rer Mut ter herrsch te eine schie fe Sym met-
rie, bei der das rie si ge Bett die Mit te bil de te. Mrs. Flood 
schlief links, auf der rech ten Sei te wa ren die frisch ge wa-
sche nen La ken straff ge zo gen, als hät te Mr. Flood kei ne 
ein zi ge Nacht hier ver bracht. Auf dem lin ken Nacht tisch 
sta pel ten sich Bü cher, Zeit schrif ten, Lo cken wick ler, Föhn 
und Glätt ei sen, der rech te war leer, bis auf eine di cke Staub-
schicht und ein Paar Man schet ten knöp fe, die mit der Zeit 
fle ckig ge wor den wa ren. Zwei Klei der schrän ke, der eine so 
voll, dass seit Jah ren die Tü ren nicht mehr zu gin gen, der an-
de re ent hielt ge nau ei nen An zug – »für et wa i ge Be er di gun-
gen«, wie Mr. Flood ge sagt hat te – eine Hose, drei Hem den, 
ein Paar Turn schu he ohne Schnür sen kel, ein lä dier tes Paar 
Stie fel und ei nen grü nen Pul lo ver mit ei nem Loch am Ell-
bo gen. Wenn man die Schrank tür schloss, klim per ten die 
lee ren Me tall bü gel lei se eine un heim li che Me lo die.

Als Dara eine Stun de spä ter ei nen Blick ins Schlaf zim-
mer warf, hat te ihre Mut ter die Au gen ge schlos sen, wirk-
te aber nicht so, als wür de sie schla fen. Sie trug noch ihre 
Ar beits mon tur, und ihr sonst so glän zen des, ge sun des Haar 
er weck te ei nen un ge pfleg ten Ein druck, da bei sag te sie 
selbst stets, ihr flot ter Pa gen schnitt sei die bes te Wer bung 
für Ha armo nie. Der An blick brach Dara fast das Herz.

Als An gel auch am nächs ten Tag ihr Zim mer nicht ver-
ließ, streck te die Angst ihre lan gen, kno chi gen Fin ger nach 
Daras Herz aus.

Sie war ihr nicht neu, die se Angst.
Zu letzt hat te sie sie ver spürt, als sie von An gels ter mi-

naler Nie ren in suf fi zi enz er fah ren hat te.
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Das ers te Mal lag Jah re zu rück. Dara war da mals 
eine klein ge ra te ne, klap per dür re Zwölf jäh ri ge mit dun-
kel blau en Au gen ge we sen. Von ih rer Dysl exie wuss te zu 
dem Zeit punkt noch nie mand; sie galt an ih rer Schu le le-
dig lich für nicht be son ders hel le, weil sie nur sto ckend 
le sen konn te und da bei den Zei ge fin ger un ter der Zei-
le ent lang führ te. Dann wa ren da noch ihre schnör ke li ge 
Hand schrift und die Tat sa che, dass sie selbst die ein fachs-
ten Wör ter falsch schrieb, näm lich im mer so, wie man sie 
aus sprach. Als sie in der drit ten Klas se war, sag te eine Leh-
re rin zu Mrs. Flood, Dara sei »im Grun de An al pha be tin«. 
Dara wuss te nicht ge nau, was das be deu te te, aber als Mrs. 
Flood die For mu lie rung abends wie der hol te, kam Dara 
zu dem Schluss, dass es – dem an kla gen den Ton fall ih rer 
Mut ter nach zu ur tei len – nichts Gu tes war. Erst als sie 
in der sechs ten Klas se Mit tel schu le mit Mr. Horan ei nen 
neu en Mathe leh rer be kam, wur de ihr Pro blem ent deckt. 
Mr. Horan hat te dunk les, kurz ge scho re nes Haar, blas-
se Haut und gro ße brau ne Au gen, und am klei nen Fin ger 
trug er ei nen brei ten Sil ber ring, der mit sei nen wun der li-
chen Gra vie run gen Fan ta si en von ei nem ge heim nis vol len 
Ein ge bo re nen stamm in den Ber gen ei nes fer nen, frem den 
Lan des weck te. Er hat te auch eine Tä to wie rung am rech-
ten Hand ge lenk, die er of fen zur Schau stell te, ob wohl 
der Schul di rek tor strikt ge gen jede Art von Kör per kunst 
war. Es han del te sich um ei nen in ei ner win zi gen Schrift 
ver fass ten mehr zei li gen Text, über des sen In halt end lo se 
Spe ku la ti o nen kur sier ten. Da Mr. Horan oft lan ge ne ben 
Dara kau er te, um ihr et was zu er klä ren, wuss te sie, was 
dort stand, be hielt es je doch für sich. Sie fand, er habe 
ein An recht auf sei ne Pri vats phä re, so fern es so et was für 
die bei den ein zi gen männ li chen Leh rer an ei ner Mäd chen-
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schu le, in der es na tur ge mäß vor weib li chen We sen wim-
mel te, über haupt gab.

Mr. Horan wuss te wie ge sagt gleich, was Sa che war.
»Du hast bloß Dysl exie«, sag te er fröh lich.
»Ist das heil bar?«, frag te Dara, die sich da run ter nichts 

vor stel len konn te.
»Man kann ler nen, da mit um zu ge hen«, sag te er lä-

chelnd und zwin ker te ihr zu.
Doch da war Dara schon acht zehn Jah re alt.
Als Da mien But ler in der Grund schu le in ihre Klas se 

kam, ahn te noch nie mand et was von ih rer Dysl exie. Alle – 
Mrs. Flood, Daras Leh rer und vor al lem Dara selbst – wa-
ren zu dem Schluss ge kom men, dass Dara eben ein biss-
chen lang sam war. Dazu kam, dass Dara An gels ab ge leg-
te Klei der tra gen muss te, die ihr viel zu weit wa ren – kein 
Wun der, war An gel doch ein gro ßes, kräf ti ges Kind, wäh-
rend Dara klein und dünn blieb. Und auch die Far ben, die 
Pas tell tö ne, die so gut zu An gels blon dem Haar und ih rem 
hel len Teint pass ten, wirk ten an der blas sen, dun kel haa ri-
gen Dara völ lig fehl am Platz.

Da mien But ler wur de von al len »Big D« ge nannt – die 
meis ten sag ten es vol ler Ehr furcht; die we ni gen, die Big D 
ih ren Freund nen nen durf ten, mit ein stu dier ter Läs sig keit.

Dara ging ihm aus dem Weg. Sie son der te sich ab, wie 
sie das oh ne hin vom ers ten Schul tag an ge tan hat te. Wenn 
sich ihre Mit schü ler mit un ver hoh le ner Neu gier nach dem 
Ver bleib von Mr. Flood er kun dig ten, wünsch te sie oft, sie 
wäre so wie An gel, die auf sol che Fra gen mit ei nem La-
chen re a gier te und »das geht dich ei nen feuch ten Keh richt 
an« er wi der te. Doch es nütz te al les nichts, ge nau wie ihr 
all jähr li ches vor weih nacht li ches Bit ten und Bet teln um ei-
nen Hund.
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Big D muss te Dara also nicht erst von der Her de tren-
nen. Sie war be reits die Au ßen sei te rin. Das per fek te Op fer.

Seit Dara auf die Mit tel schu le ge wech selt hat te, die 
sich am an de ren Ende von Ra heny be fand, muss te sie den 
Schul weg al lein zu rück le gen, und Big D pass te sie je den 
Tag ab. Er war te te hin ter ei nem Baum oder ei nem Auto 
oder in ei ner Sei ten stra ße auf sie.

Erst wa ren es nur ver ba le At ta cken. Die üb li chen 
Geschmac klo sig kei ten über ih ren Va ter und die mög li chen 
Grün de sei nes Ver schwin dens.

»Weißt du, wa rum dein Daddy ab ge hau en ist? Weil er 
dei ne häss li che Vi sa ge ge se hen hat, als du aus dei ner Mut-
ter rausge flutscht bist.«

»Was schenkst du dei nem Daddy zum Va ter tag? Eine 
An fahrts be schrei bung zu eu rem Haus?«

Ein mal spuck te er ihr ins Ge sicht. Dara wisch te die Spu-
cke nicht ab, son dern ließ sie an ih rem Ge sicht hin un ter-
lau fen, bis sie ihr vom Kinn troff.

Sie ver such te al les.
Sie stell te sich nach dem Un ter richt ganz vor n in die 

Schlan ge am Schul tor und rann te los, so bald die Klin gel 
er tön te. Sie blieb nicht ein mal ste hen, als ihr ihre Pau sen-
brot do se aus den ver schwit zen Hän den glitt und klap pernd 
im Rinn stein lan de te.

Big D hol te sie ein.
Meis tens nahm er ihr et was weg. Ihr Mit tag es sen, das 

Fe der mäpp chen, die ju cken den Woll müt zen, die ihre Mut-
ter für sie strick te oder die paar Mün zen, die sie ihr am 
Frei tag mor gen im mer auf den Kü chen tisch leg te.

Big D er kann te schon bald, dass Dara ihn nicht ver pet-
zen wür de. Er fing an, ihr weh zu tun. Er kniff sie in die 
Arme; sie ver steck te die Blut er güs se un ter dem Pul li. Er 
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schubs te sie im Schul hof, um ringt von sei ner Cli que, da mit 
es nie mand sah. Dara war te te ab, bis sie zu Hau se war, ehe 
sie die Kie sel stei ne aus ih ren auf ge schürf ten Kni en pic kte.

Mor gens auf dem Schul weg muss te sie sich zu je dem 
ein zel nen Schritt zwin gen. Sie kam oft zu spät, und ihre 
Leis tun gen, die schon vor her nicht über ra gend ge we sen 
wa ren, wur den noch schlech ter. Sie schlief im Un ter richt 
ein. Man be or der te ihre Mut ter in die Schu le. Abends setz-
te es eine Stand pau ke in der Kü che. Dara ver sprach, sich 
mehr Mühe zu ge ben.

Es war An gel, die schließ lich da hin ter kam.
»Wo her hast du denn die Schram me da am Bein?«
»Ich bin im Hof hin ge fal len.«
»Schon wie der?«
»Ja.«
»Der Blut er guss an dei nem Arm ist auch neu.«
»Da habe ich mich ge sto ßen.«
»Ach, komm.«
»Doch, ehr lich. Ich hab nicht auf ge passt, wo ich hin-

lau fe.«
Dara wuss te, An gel könn te so et was nie pas sie ren. Sie 

wür de es sich nicht ge fal len las sen. Des halb ver schwieg sie 
es ihr. Sie schäm te sich für ihre Schwä che. Ihre Feig heit.

An ei nem Frei tag nach mit tag leg te sie wie üb lich den 
Nach hau se weg im Lauf schritt zu rück, ver folgt von Big D, 
ei nem dun kel blau en Blitz. Dara konn te ziem lich schnell 
lau fen, al ler dings nicht be son ders lan ge. Hät te es an ih rer 
Schu le an stel le des Ge län de lauf-Teams ein Hun dert me ter-
lauf-Team ge ge ben, dann wäre für Dara Flood viel leicht al-
les an ders ge we sen. Sie pas sier te so e ben die La den zei le, als 
Big D sie ein hol te und sie an ih rer Ka pu ze in die schma le 
Gas se zwi schen der Fleisch haue rei und dem Ge mü se laden 
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zerr te. Die auf ge knöpf te Ka pu ze lös te sich von ih rer Ja cke, 
und er pfef fer te sie auf den Bo den und streif te sich da ran 
die Schu he ab. Dara wehr te sich, selbst jetzt noch, nach all 
den Mo na ten. Ver gli chen mit dem stäm mi gen Big D war 
Dara zwar nur eine hal be Por ti on und konn te es kraft mä-
ßig nie mals mit ihm auf neh men, aber ge ra de weil sie so 
klein und drah tig war, ge lang es ihr manch mal, sich aus 
sei nem Griff zu win den. Er drück te sie an den Rau putz der 
Mau er, und die Kie sel bohr ten sich in ihre Wan ge.

»Lass sie los.«
Big D war min des tens ge nau so über rascht wie Dara. Er 

trat zu rück und ließ Daras Hals los.
»An gel«, sag te Dara. Sie rühr te sich nicht vom Fleck.
»Al les klar?« An gel sah flüch tig zu ih rer Schwes ter, 

wäh rend sie ent schlos sen auf Big D zu ging. Dara nick te 
und blick te zu Da mien, der plötz lich klei ner wirk te, eher 
fett als mus ku lös. Erst jetzt be merk te sie die ro ten, eit ri gen 
Pi ckel auf sei ner Stirn.

Er mus ter te An gel un be ein druckt. Über heb lich. Schließ-
lich war sie nur ein Mäd chen, und oben drein klei ner als er. 
Mit ih ren blon den Haa ren und den hell blau en Au gen stell-
te sie in sei nen Au gen of fen bar kei ne ech te Be dro hung dar.

Doch er lag falsch.
An gel pack te ihn mit bei den Hän den an den Ja cken-

auf schlä gen, hak te ein Bein um sei ne Bei ne und stieß ihn 
um. Er ging zu Bo den wie ein Sack Kar tof feln, schwer fäl lig 
und im Zeit lu pen tem po. An gel hol te mit dem Fuß aus und 
ver pass te ihm ei nen kräf ti gen Tritt in die Rip pen, und das 
ge nüg te be reits, um ihn zum Flen nen zu brin gen. Er grein-
te wie ein an Blä hun gen lei den des Baby und press te sich 
wü tend die Fäus te in die Au gen höh len, aber die Trä nen 
si cker ten zwi schen sei nen Fin gern hin durch. An gel ging 
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 ne ben ihm in die Ho cke. Sie muss te ihn nicht fest hal ten – 
er mach te kei ner lei An stal ten auf zu ste hen.

»Wenn du Dara noch ein ein zi ges Mal weh tust, brin ge 
ich dich um. Ka piert?« Kei ne Re ak ti on. An gel plat zier te ein 
Knie auf sei nem Hals und drück te kräf tig zu. Er quiek te 
auf wie ein ab ge sto che nes Fer kel.

»KA PIERT?«, frag te sie er neut, über sein Ge sicht ge-
beugt.

Er nick te has tig. Sie stand auf und wisch te sich mit 
an ge e kel ter Mie ne die Hän de an ih rer Schul u ni form ab. 
Dann sam mel te sie Daras Sa chen ein – Ka pu ze, Schul ta-
sche, Müt ze und Schal – und nick te ihr zu.

»Soll test du nicht in der Schu le sein?«, frag te Dara und 
stie fel te los in Rich tung Ra heny Road.

»Ich hab ge schwänzt.«
Dara er griff An gels Hand und sah lä chelnd zu ihr hoch. 

Mei ne gro ße Schwes ter, die ein fach al les kann, dach te sie. 
An gel drück te ihre Fin ger, ehe sie wie der los ließ.

»Wa rum hast du nichts ge sagt?«, frag te sie, als sie zu 
Hau se wa ren. Mrs. Flood war bei ei ner Kun din.

»Ich woll te nicht, dass du dir Sor gen machst. Ich dach-
te, er wür de ir gend wann auf hö ren.«

An gel schüt tel te den Kopf, wäh rend sie Dara et was 
Rau putz aus den Haa ren pic kte. »Ver sprich mir, dass du 
Be scheid gibst, falls es wie der pas siert.«

Aber es pas sier te nicht wie der. Es hat te drei Mo na te, 
zwei Wo chen und vier Tage ge dau ert, und in die sen drei 
Mo na ten, zwei Wo chen und vier Ta gen hat te Dara sie ge-
spürt, die Angst. Sie hat te sich durch ihre Ein ge wei de ge-
schlän gelt und dem Es sen den Ge schmack ge raubt, hat te 
Licht in Schat ten ver wan delt und die Näch te fins te rer und 
län ger wer den las sen. Sie hat te da für ge sorgt, dass ihre 
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Keh le wie aus ge trock net war und ihr das Herz bis zum 
Hals schlug, so hef tig, dass es schmerz te.

Ge nau die se Angst emp fand Dara nun auch. Doch dies-
mal konn te sie nicht auf An gels Bei stand hof fen. Dies mal 
war sie al lein.
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Dara er in ner te sich noch ge nau an den Tag, an dem An-
gel krank wur de, nach dem sie ihr Le ben lang kern ge sund 
ge we sen war. An gel war da mals dreiundzwanzig ge we sen, 
frisch ge ba cke ne Leh re rin und im Be griff, ihr zwei tes Un-
ter richts jahr an der ört li chen Grund schu le an zu ge hen. Und 
bis über bei de Oh ren ver liebt in ih ren fa bel haf ten Freund 
Joe, den Feu er wehr mann.

Dara war zweiundzwanzig ge we sen, und sie er in ner te 
sich an je den ein zel nen Tag die ses Jah res, denn in die sem 
Jahr war sie glück lich ge we sen – bis An gel krank ge wor-
den war. Es war das Jahr, in dem sie ih ren Co cker spa ni el 
 George be kom men hat te. Sie hat ten im Hun de asyl kei ne 
neu en Be sit zer für ihn ge fun den, viel leicht weil er im Ge-
gen satz zu an de ren Hun den nur drei Bei ne hat te. Auch 
Mrs. Flood hat te ihn nicht im Haus ha ben wol len.

Schließ lich war es An gel ge lun gen, sie um zu stim men, 
und ob wohl Mrs. Flood aus drück lich be tont hat te, sie wol-
le nichts mit die sem Hun de vieh zu schaf fen ha ben, war sie 
es, die George zwei Jah re spä ter nach Hau se trug, nach dem 
man ihn an ge fah ren hat te. Sie war es auch, die be stimm-
te, dass er un ter dem Birn baum hin ten im Gar ten be er digt 
wer den soll te, in des sen Schat ten er am Sonn tag nach mit tag 
so gern ge döst hat te, und sie war es, die Trä nen ver goss, als 
Dara die ers te Schau fel Erde auf sei nen kal ten Kör per warf.

In die sem Jahr hat te man Dara die Voll zeit stel le im Hun-
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de asyl an ge bo ten. Sie hat te da mals im Sek re ta ri at der Schu-
le ge ar bei tet, in der An gel un ter rich te te, und sie wuss te, 
dass sie im Asyl we ni ger ver die nen wür de und es so mit 
län ger dau ern wür de, bis sie ge nü gend Geld zu sam men ge-
spart hat te, um von zu Hau se aus zie hen zu kön nen. In eine 
ei ge ne Woh nung oder so gar ein klei nes Häus chen mit Gar-
ten. Ir gend wo nicht all zu weit weg von der Ra heny Road, 
aber weit ge nug, um der Dis tanz, die zwi schen ihr und ih-
rer Mut ter herrsch te, den nö ti gen Raum zu ver schaf fen. Es 
war ihr nie so recht ge lun gen, die se Dis tanz zu über brü cken.

In die sem Jahr hat te Dara zum ers ten Mal so et was wie 
Selbst ver trau en ver spürt und er fah ren, wie an ders sich das 
Le ben da mit ge stal te te.

In die sem Jahr hat te sie Tin tin und Anya ken nen ge lernt.
Sie hat ten zu sam men zie hen wol len: Dara, Tin tin und 

Anya. Doch mit An gels Krank heit war auf ei nen Schlag al-
les an ders ge we sen. Also hat ten sich Tin tin und Anya eine 
Woh nung ge sucht und Dara ver spro chen, dass sie ge mein-
sam in eine grö ße re Woh nung zie hen wür den, so bald sie 
be reit da für war. Als nach zwei Jah ren der Miet ver trag aus-
lief, frag ten sie sie er neut. Ein Jahr spä ter wie der.

»Ich kann nicht«, sag te Dara im mer.
»Wa rum nicht?«
»Ihr wisst ge nau, wa rum.«
»Du kannst dei ne Mut ter und dei ne Schwes ter doch 

trotz dem be su chen. Je den Tag, wenn du willst. Ist ja nicht 
so, als wür den wir in Tim buktu woh nen. Oder …« Tin tin 
such te nach ei nem ähn lich exo tisch klin gen den Ort. »Oder 
in Lei trim.«

»Sie brau chen mich. An gel geht es nicht gut, und Mam 
macht sich Sor gen, wenn sie nicht weiß, wo ich bin. Ihr 
wisst doch, dass ich da sein muss, wenn der An ruf kommt.«
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»Wir zie hen doch nur nach Bay side, Him mel herr gott 
noch mal.«

Dara schüt tel te den Kopf. An gel war auch nicht wie ge-
plant mit Joe zu sam men ge zo gen. »So bald ich mei ne neue 
Nie re habe«, hat te sie ihm ge sagt, als könn te das je den Tag 
der Fall sein. So war sie da mals noch ge we sen.

Also schob auch Dara ihre Plä ne auf. An gel war im-
mer für sie da  ge we sen. Jetzt konn te sie das sel be für ihre 
Schwes ter tun, auf ihre Wei se.

Es hat te mit ei ner harm lo sen Hals ent zün dung an ge fan gen.
»Ich habe Hals schmer zen«, ver kün de te An gel ei ni ger-

ma ßen fas zi niert. »Und Schluck be schwer den. Seht mal.« 
Sie ver zog das Ge sicht, als sie es Dara und Mrs. Flood 
de mons t rier te. Dara, die oft Hals schmer zen hat te, kram-
te in ih rer Ta sche nach den Hus ten bon bons, die sie stets 
da bei hat te. Mrs. Flood emp fahl ein al tes Haus mit tel: mit 
Salz was ser gur geln. Tags da rauf hat te An gel Fie ber. Ho-
hes Fie ber.

»Seht mal, mei ne Hän de zit tern«, be merk te sie und 
streck te die Arme und Bei ne in die Luft. »Und ich schwit-
ze. Ich habe Fie ber. Im Ernst. Fühlt mal mei ne Stirn.«

Ob wohl An gel kein klei nes Kind mehr war, be stand 
Mrs. Flood da rauf, sie zum Arzt zu brin gen. »Nur, weil es 
das ers te Mal ist«, sag te sie zu ih rer Glücks hau ben toch ter.

»Strep to kok ken«, in for mier te der Arzt sie auf ge räumt 
und krit zel te et was auf ein Re zept, das kei ne von ih nen 
ent zif fern konn te.

Nach ei ner Wo che fand An gel ihre Krank heit nicht mehr 
fas zi nie rend. Das Fie ber woll te nicht sin ken, und sie fühl-
te sich den Me di ka men ten zum Trotz noch kein biss chen 
bes ser. Man ver schrieb ihr eine zwei te Run de An ti bi o ti ka.
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»Mein Rü cken tut weh«, sag te An gel, und Dara setz te 
sich zu ihr aufs Bett und kne te te ihr mit bei den Hän den 
den Rü cken.

»Geht nicht zu weit«, rief Dara Joe und An gel nach, 
als sie zwei Wo chen spä ter zu An gels ers tem Spa zier gang 
auf bra chen.

»Mach dir mei net we gen kei ne Sor gen, Dara«, sag te An-
gel und warf ih rer Schwes ter eine Kuss hand zu. Sie war 
wun der schön in die sem Au gen blick, mit ih rem blon den 
Haar, das ihr Ge sicht um rahm te, und ih rem war men Lä-
cheln, und das, ob wohl sie nach der lan gen Krank heit blass 
und schmal wirk te.

Eine Stun de spä ter rief Joe aus dem Beau mont Hos pi-
tal an.

»Sie ist mit ten im St Anne’s Park zu sam men ge bro chen«, 
krächz te er pa nisch ins Te le fon. »Sie wäre bei na he in den 
Teich ge fal len. Sie wird ge ra de un ter sucht. Mehr weiß ich 
selbst nicht. Es tut mir schreck lich leid.«

Mrs. Flood war über zeugt, dass es eine ein leuch ten de 
Er klä rung ge ben muss te. Ih rer Glücks hau ben toch ter konn-
te doch gar nichts Schlim mes zu sto ßen.

Bei all den Un ter su chun gen war es nur eine Fra ge der Zeit, 
bis ans Licht kam, dass An gel nur eine Nie re hat te.

»Nun«, sag te Mrs. Flood, so bald sie sich wie der ei ni-
ger ma ßen ge fasst hat te. »Man braucht doch ei gent lich nur 
eine Nie re zum Le ben, nicht wahr?«, sag te sie und war te te 
da rauf, dass der Arzt lä chel te und nick te. Er tat es nicht.

»Man braucht tat säch lich nur eine Nie re«, be stä tig te 
er. Aber die Strep to kok ken hat ten es ir gend wie ge schafft, 
sich in der ei nen Nie re, die An gel brauch te, breit zu ma chen.

»Tja, dann müs sen Sie ihr eben noch mehr An ti bi o ti ka 
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ver ab rei chen – stär ke re, ge gen die In fek ti on.« Mrs. Floods 
Stim me wur de im mer schril ler, bis Dara das Ge fühl hat te, 
dass sie schrie.

Das Kran ken haus per so nal hat te al les in sei ner Macht 
Ste hen de ge tan. Es hat te nichts ge nützt.

Nie ren in suf fi zi enz. So lau te te die Di ag no se, An gels 
Glücks hau be und all ih rem po si ti ven Den ken und ih rer 
Hoff nung und Zu ver sicht zum Trotz. Ob wohl ihre Mut-
ter un zäh li ge No ve nen he run ter be te te und Dara be gann, 
mit ei nem Gott zu ver han deln, an den sie nicht glaub te. 
Man be rei te te An gel auf die Di a ly se vor. Fünf Jah re war 
das jetzt her.

Seit her hat te sich viel ge än dert.
Vor fünf Jah ren war Dara noch bei je dem Piep sen 

oder Stot tern des Di a ly se ge räts auf ge sprun gen, um eine 
Kran ken schwes ter zu ho len. Vor fünf Jah ren war sie noch 
Nicht rau che rin ge we sen. Eine rich ti ge Nicht rau che rin, die 
noch nie ge raucht hat te und die auch nicht vor hat te, je da-
mit an zu fan gen.

Vor fünf Jah ren hat te Mrs. Flood un gläu bi ge Bli cke ge-
ern tet, wenn sie von ih ren er wach se nen Töch tern er zählt 
hat te. Sie hat te schlank und rank und ju gend lich ge wirkt. 
Die se fünf Jah re hat ten Spu ren hin ter las sen – Fal ten im Ge-
sicht, Schwimm rei fen um die Tail le, hän gen de Schul tern, 
ein Rü cken, der sich un ter der Last der Sor ge krümm te.

An gel hat te die se fünf Jah re als eine lan ge Rei se in ein 
frem des Land be trach tet. Sie hat te die Spra che ge lernt, das 
Es sen ver kos tet und die un zu ver läs si gen öf fent li chen Ver-
kehrs mit tel ge tes tet. Sie hat te nicht ge plant, die ses Land 
zu be rei sen, aber wenn sie schon ein mal da war, woll te sie 
das Bes te da raus ma chen. So war An gel ge we sen. Bis jetzt.
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Es war nicht so, als wäre Stan ley Flint ers Le ben eine to ta le 
Ka tast ro phe. Aber er hat te ge wis se Vor stel lun gen ge habt; 
frü her, vor lan ger Zeit. Er hat te sich schon in jun gen Jah-
ren al les haar klein aus ge malt. Ge nau das stand ihm nun 
im Weg. Sei ne Vor stel lun gen.

Stan ley hat te an ge nom men, dass er ein Mit glied der 
Garda Síochána sein wür de, wie alle Män ner in sei ner Fa-
mi lie seit meh re ren Ge ne ra ti o nen. Dass er Cora hei ra ten 
und mit ihr zwei Kin der, ei nen Jun gen und ein Mäd chen, 
ha ben wür de. Dass sie je den Sonn tag bei sei nen El tern zu 
Mit tag es sen und er mit sei nen Brü dern Ge schich ten über 
il le ga le Au to ren nen, zwie lich ti ge Dro gen ba ro ne und die 
IRA aus tau schen – und auf bau schen – wür de.

Doch es war al les an ders ge kom men.
Stan ley Flin ter führ te das fal sche Le ben. Es war sein 

äl tes ter Bru der Cor mac, der Stan leys Le ben führ te, was 
Stan ley al ler dings nie laut aus sprach, weil es et was me lo-
dra ma tisch klang. Auf je den Fall führ te Cor mac das Le-
ben, das sich Stan ley aus ge malt hat te. Cor mac war mit 
ein und zwan zig der Garda Síochána bei ge tre ten und hat-
te nicht nur bei der me di zi ni schen Un ter su chung, son dern 
auch bei der schrift li chen Prü fung und im Be wer bungs ge-
spräch glän zend ab ge schnit ten. Und er leb te mit Cora in 
ei nem Rei hen häus chen am Ran de Dub lins, ge mein sam mit 
Klein Cora, ih rer wun der hüb schen ge mein sa men Toch ter.
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